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Professor Knecht, im Interview 
auf der Webseite von Rücken-
wind plus sagen Sie, dass Sie 
durch dick und dünn hinter dem 
Projekt stehen. Warum über-
zeugt Sie Rückenwind plus?
Weil «der Geist von Nottwil» 
in Bad Zurzach auferstanden 
ist. Ich war Gründungsdirek-
tor der Schweizer Paraplegiker-
Forschung und arbeitete eng mit 
Dr. Guido A. Zäch zusammen, 
dem Gründer der Schweizer Pa-
raplegiker-Stiftung und dem Er-
bauer und Direktor des Schwei-
zer Paraplegiker-Zentrums Nott-
wil. Unser höchster Wert war das 
Wohl der uns anvertrauten Pati-
entinnen und Patienten. Nichts 
anderes hatte Vorrang. Das war 
der Geist von Nottwil. Mit Hin-
gabe arbeiteten wir in den Be-
reichen Erstversorgung, Akut-
behandlung, Rehabilitation und 
klinischer Forschung, zur Verbes-
serung der Lebensqualität und 
Wieder-Eingliederung unserer 
Patienten. 

Seitdem und auch deshalb hat 
sich vieles verändert. Heute ist die 
Lebenserwartung von Menschen 
mit Querschnittlähmung viel hö-
her als in den 90er-Jahren. 

Den medizinischen Fortschrit-
ten sei Dank. Guido A. Zäch hat 
den Anstieg der Lebenserwar-
tung vorausgesehen und schon 
vor Jahrzehnten dazu aufgeru-
fen, Strukturen zu schaffen, die 
eine adäquate Betreuung der äl-
ter werdenden Para- und Tetra-
plegiker ermöglichen. 

Mit der Station Rückenwind 
plus haben Peter Lude, selbst Te-
traplegiker, und sein Team genau 
diese Struktur geschaffen. Rü-
ckenwind plus bietet und liefert 

hochspezialisierte Pflege mit me-
dizinischen Dienstleistungen. Ge-
nau das ist nötig: Die Patienten 
auf der Station Rückenwind plus 
brauchen eben mehr als «nur» 
ein normales Pflegeheim, aber 
sie brauchen keine Klinik mit teu-
rer Spitzenmedizin. Rückenwind 
plus ist das «Zwischenglied», das 
es bisher nicht gab, aber dringend 
benötigt wird. 

Ich mache ein Beispiel: Men-
schen mit Querschnittlähmung 

werden oft von Angehörigen be-
treut. Was geschieht, wenn diese 
Angehörigen ausfallen? Durch 
Unfall oder Krankheit vielleicht, 
oder weil sie am Ende ihrer Kräf-
te sind und selber Erholung brau-
chen. Die Pflege von Tetraplegi-
kern ist ausgesprochen zeitauf-
wendig und hoch spezialisiert. 
«Normale» Pflegeheime sind da-
mit personell und fachlich über-
fordert. 

Die Folge von zu wenig oder 
unsachgemässer Pflege sind 
Druckgeschwüre und daraus re-
sultieren nicht selten lebensbe-
drohliche Infektionen. Gerade 
dann, wenn pflegende Angehöri-
ge ausfallen, ist Rückenwind zur 
Stelle. 

Die Station kann Patienten für 
die Dauer von bis zu drei Mona-
ten aufnehmen. Sie macht es An-
gehörigen möglich, eine geplante 
Auszeit zu nehmen, sich selber zu 
erholen, um danach wieder ganz 
für den zu pflegenden Angehöri-
gen da zu sein. 

Manchmal fällt ein Angehöri-
ger aber auch ganz plötzlich aus. 
Für solche Notfälle hält Rücken-
wind immer zwei Betten frei. 
Das ist sehr wichtig, denn die 
sachgemässe Pflege eines Para- 
oder Tetraplegikers darf nicht 
verzögert werden. Schon nach 
wenigen Stunden können sich 
Komplikatio nen einstellen. 

In kurzen Worten: Rücken-
wind plus macht Menschen mit 
Querschnittlähmung und deren 
Angehörigen das Leben leich-
ter, verhindert Leiden und spart 
Kosten. 

Zum Thema «Kosten»: Na-
türlich bieten auch die Spezial-
kliniken der Schweizer Paraple-

gikerzentren jene Pflege, wie sie 
Menschen mit Querschnittläh-
mung benötigen. Ich meine die 
Kliniken in Nottwil, Basel, Zü-
rich und Sion. Weil mit den Pati-
enten in den Paraplegikerzentren 
aber auch eine hoch spezialisierte 
Klinik infrastruktur mitfinanziert 
werden muss, arbeitet keine die-
ser Kliniken so kostengünstig wie 
die Station Rückenwind plus in 
Bad Zurzach. 

Der Bedarf ist nachgewiesen, 
und  Patienten und Angehöri-
ge geben  Rückenwind plus bes-
te Rückmeldungen. Was spricht 
denn gegen Rückenwind plus? 
Wie erklären Sie sich, dass dem 
Projekt Steine in den Weg ge-
legt werden, und dass selbst die 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
erwägt, nichts mehr an die Fi-
nanzierung der Station beizu-
tragen?
Dafür habe ich schlicht kein Ver-
ständnis! Wer sich dem Patienten-
wohl verpflichtet fühlt und sich 
auch dafür einsetzt, unterstützt 
die Station Rückenwind plus. 

Die Schweizer Paraplegiker-
Stiftung argumentiert, dass sie fi-
nanziell nichts mehr an Rücken-
wind plus beitragen möchte, weil 
sie plötzlich sehr rasch selber eine 
ähnliche Station aufbauen wer-

de. Ich frage mich, warum hat 
die Stiftung das nicht schon vor 
Jahren getan? Haben die Verant-
wortlichen die Entwicklung ver-
schlafen, oder haben sie den Auf-
bau einer entsprechenden Station 
bewusst unter den Tisch fallen las-
sen, weil dies finanziell nicht inte-
ressant ist? 

Peter Lude und sein Team ha-
ben verwirklicht, was Guido A. 
Zäch schon längst angemahnt 
hat. Mit der Station Rückenwind 
plus hat eine private Initiative der 
mächtigen Stiftung gezeigt, was 
bei der lebenslangen Versorgung 
von Querschnittgelähmten noch 
fehlt. Das kommt bei den Verant-
wortlichen der Stiftung offenbar 
schlecht an. 

Aktuell wird versucht, «Rü-
ckenwind» plattzutreten, anstatt 
sich darüber zu freuen, dass in 
Bad Zurzach Pionierarbeit ge-
leistet worden ist und mit den 
Pionieren zusammenzuarbeiten. 
Nur diese Haltung käme den Pa-
tienten und ihren Angehörigen 
zugute. 

Im Interview auf der Websei-
te von  Rückenwind appellieren 
Sie, Rückenwind zu unterstüt-
zen. Was ist nötig, damit die Sta-
tion Rückenwind plus  erhalten 
bleibt? Was muss getan, wer 
muss aktiv werden? Was wür-
den Sie sich wünschen?
Eine breite Welle der Solidarität. 
Ich würde mir wünschen, dass 
prominente Sportlerinnen und 
Sportler für Rückenwind das 
Wort ergreifen. Sie wissen näm-
lich, wie verletzlich das menschli-
che Leben ist. Ich würde mir wün-
schen, dass vermögende Men-
schen den Pioniergeist von Peter 

Lude finanziell unterstützen, und 
ich würde mir wünschen, dass sich 
Gemeinden, Kirchen und Institu-
tionen hinter Rückenwind plus 
stellen. 

Die Aargauer Regierung und 
Gesundheitsdirektor Jean-Pierre 
Gallati haben es übrigens vorge-
macht. Sie erkannten den Wert 
der Station Rückenwind plus, 
setzten sie auf die Spitalliste und 
hätten ihr so den kostendecken-
den Betrieb ermöglicht. Leider 
scheiterte das Aargauer Vorha-
ben am Widerstand des Kantons 
Zürich. Trotzdem: die Aargauer 
Regierung hatte Recht. Mich je-
denfalls hat die Haltung der Aar-
gauer Regierung zum ersten Mal 
stolz sein lassen auf mein Aar-
gauer Bürgerrecht. Ich bin näm-
lich Bürger von Mellikon. Im 
Kanton Graubünden geboren 
und aufgewachsen, aber Bürger 
von Mellikon. 

Mellikon? Kennen Sie das Dorf? 
Was verbindet Sie mit Ihrer 
Heimat gemeinde?
Natürlich kenne ich «Mellikä»! 
Meine Grosseltern wohnten mit-
ten im Dorf, gleich vis-à-vis dem 
«Schlössli». In ihrem alten Bau-
ernhaus verbrachten mein Bru-
der und ich oft zwei bis drei Wo-
chen Sommerferien. Das war 
Ende der 50er-Jahre. Grossmut-
ter beim Backen zuschauen, die 
frisch gelegten Eier im Hühner-
stall sammeln, Kälber tränken, 
im Heustock «gumpen», mit 
Sigristin Vreni die Abendglo-
cke läuten und unten am Bahn-
damm auf den «Roten Pfeil» 
warten und ihn Richtung Zur-
zach oder Bülach fahren sehen. 
Einfach schön!

Professor Dr. med. Hans Knecht 
lehrt an der McGill-Universität in 
Montreal. Er ist weltweit aner-
kannt. Als Gründungsdirektor der 
Schweizer Paraplegiker-Forschung 
übernimmt er die Schirmherrschaft 
über die Station Rückenwind plus 
in Bad Zurzach.

Auf der Station Rückenwind plus. Foto aus dem Jahr 2022. Professor Hans Knecht über die Arbeit von «Rückenwind»: «Rückenwind plus macht Menschen mit 
Querschnittlähmung und deren Angehörigen das Leben leichter und verhindert Leiden.»

«Rückenwind» darf nicht sterben

«Der Geist von Nottwil» 
ist in Bad Zurzach  

auferstanden.

Interview mit Professor Dr. med. Hans Knecht

Die Station Rückenwind plus  
hat einen Schirmherrn von  
inter nationalem Format:  
Professor Dr. med. Hans Knecht.  
Er setzt sich vehement für die 
Station ein und nimmt dabei  
kein Blatt vor den Mund.

BAD ZURZACH (uz) – Professor Dr. med. Hans Knecht 
ist des Lobes voll: «Phänomenal», sagt er und «fantas-
tisch», wenn er von der Station Rückenwind plus spricht. 
Knecht ist Professor an der McGill-Universität in Mont-
real, Kanada. Er leitete die Hämatologie der dortigen 
Universitätsklinik und gilt weltweit als Koryphäe seines 
Fachgebiets. Vor Kanada war er Gründungsdirektor der 
Schweizer Paraplegiker-Forschung. Als solcher ist er mit 
den Herausforderungen rund um Para- und Tetraple-
gie bestens vertraut. Als ihn die Anfrage erreichte, die 
Schirmherrschaft über die Station Rückenwind plus zu 
übernehmen, sagte er deshalb gerne zu. 

Kein Verständnis für die Paraplegiker-Stiftung
Die Zukunft von Rückenwind plus ist ungewiss. Der 
Station droht nämlich das finanzielle Aus, weil die 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung erwägt, das Projekt 
nicht mehr weiter mitzufinanzieren. Knecht hat für die 
Überlegungen der Stiftung kein Verständnis. Insbeson-
dere auch deswegen, weil es sich bei den Geldern der 
Stiftung um eine Mitfinanzierung in Form von Direkt-
hilfe an die Patienten handelt. Konkret geht es um die 
Übernahme der ungedeckten Pflegekosten, um nichts 
anderes. 

Gegenüber der «Botschaft» erklärt Professor 
Knecht, was ihn bewegt, sich für Rückenwind plus ein-
zusetzen und was die Station in Bad Zurzach für das 
Gesundheitssystem in der Schweiz bedeutet. 


